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oeftem SEÖiffen unb SBitten auäfü(rt unb, roenn

nöt(ig unb möglidj, Dtapport madjt.
©in SlnbereS ift eS freiliaj mit falfajen SBefe(ten:

biefe motten roir in jwei Äategorien ttjeiten: 3»rr*

ttjümer im 9Jcanöoriren (refp. im gefdjloffen ©rer*
ciren) uub 3jrrt(ümer in SDiSpofitionen.

SBon Serben (at ber ©olbat birefte ju leiben, fie

oerurfadjen junädjft ^eitoertuft unb ©rmübung
burdj unnöt(ig §in= unb §ermarfajiren, bie groeiten
im ©rnftfatt auaj birefte SBertufte. SBe(anbeln wir
fie einjeln, fo ift unfere SReinung, baß man falfdjeu
23efe(len im ©rerciren immer ge(ordjen foll unb

jwar auS bem einfaajen ©runbe, baß nur ein flei*
ner S(eit ber SfRannfdtjaft ben 3rrt(um erfennen wirb,
ber anbere aber fajläft unb bem S8efe(l ge(orajt,
baburdj Unorbnung, baburaj SBerwirrttug unb bann

gar fein 23efe(l me(r mögliaj, als baS leiber mandjen

unter uns nidjt unbefannte Äommanbo: „©täubet
wie wenn nüt gfi war." SBirb bagegen ge(ordjt, fo

bringt eine ganje SBenbung jc. SltteS inS ©eleife,
fobalb ber SBefefjtenbe feinen 3^t(um bemerft (at.
SDaS ift eben auaj bei ungefajicfterer Seitung ber SBor*

ttjeit routinirter unb biSjiplinirter SSRannfajaft, baß

man fie niajt o(ne 5Rot( ju ermüben brauajt, baß

bei trgenb einem 3^^um "Wjt gleidj SBerwirrung
einreißt, $wei SBeifpiele: SDie uubiSjiplinirte, un*

gebrillte frangöfifaje Soirearmee mußte, weil bei ber

©efeajtSentwicfelung unoermeiblidj SBerwirrung ein»

geriffeu wäre, in ©efeajtsformation marfajiren,
ba(er SRärfaje über gelber, buraj SBälber, -Rädjte

auf offenem getb gugebradjt, mit anbern SBorten,
in golge oou JRangel au ©olbaten* Sugenb me(r
©trapagen unb Seiben. $m ©egenfaß baju (at bie

beutfaje Slrmee am 18. Sluguft bei ©raoelotte ben

geinb in ©teUung gront naaj ©üben gejuajt, unb

alS man fidj geirrt, mit 200,000 üftaitu eine SReajtS*

fdjmenfung gemadjt unb gut unb bei ßeiten gu

©tanbe gebradjt unb bie ©djladjt gewonnen. SDaS

ble golgen guten ober fdjledjteu SBitleuS, guter ober

fdjledjter @rercirfä(igfeit im Äleiuen uub im ©roßen.
SBaS bie unriajtigen SDiäpofitionen anbetrifft, fo

(aben roir jroar ein IRidjtge(ordjeu roeniger ju
fürc(ten, als unpaffenbeä SDreinfajroafeen. $a roenn
baS SDreinfdjroafeen niajt roär', roie fdjön roär' baS

Äommanbiren, roie oiel me(r 3eit (ätte man ba

jur Uebertegung ber roirftiajen Slufgabe not(roenbig!
SBitt eine Sruppe fidjer uub gut gefü(rt fein, fo muß

fidj jeber ©olbat ber größten dlxx\)i befleißen, beim
neben Unwiffeiujeit unb irrttjümliajer SBorauSfe^ung

gibt bie geseilte Slufmerffamfeit beS gü(rerS ju
ben meiften ge(lern Slntaß. SDa(er auaj ba mödj*
ten wir empfe(len ju ge(ordjen unb nur, wenn augen*
fajeinliaj bem Sluge ober bem 0(r beS 23efe(tenben

etwaä SBidjtigeä (eine roidjtige SBewegung bes gein*
beS, wetc(er g. SB. unä in ber glanfe nä(me, eine

SBewegung unferer eigenen Sruppen, ein SBefe(I, ein

©ignalj entgangen, mag ber9täc(ft(ödjfte im SRang

in paffenber SBeife unb paffenbem SluSbrutf auf
ben betreffenben ©egenftanb aufmerffam madjen,
immer jebodj auf feine eigene SBerantwortliajfeit,
wenn feine SBemerfuug überflüfftg ober uuridjtig
roäre, ©S ift immer iinangene(m, baS roiffen rotr

wotjl, unter einem untaugltäjen ober unfidjeren

gü(rer gu fte(en, aber roie gefagt, guter SBUle

roirb über «DcanajeS roeg(elfen, unb ge(ordjen, o(ne

böSroiüigeä Uebertreiben, roirb am meiften ju feiner

SBefferttng ober ju feinem SBerfdjroinben beitragen.
SBir (aben biefen fpejietten ©egenftanb nur un*

gern berü(rt, roeil er aber in ber Sßrariä ju fo

oielen ©ontrooerfen Slnlaß gibt, (aben rotr geglaubt,

i(n auaj in ber S(eorie niajt umge(en ju bürfen.
©ie feljen, baß nur buraj Unterorbnung unter ben

SBefe(l ©in(eit ber gü(rung erlangt roirb. ^eber*
mann fennt bie gabel oom SBattern unb feinen

©ö(nen unb ben jufammengebunbenen unb einjel*

nen ©täben. SDiefe gabel ift nirgenbS richtiger unb

be(erjigen8roürbiger, atä beim ©olbat im gelb.
SDenn roenn auaj bie ©injelnen naaj ridjtigem, flar
ernanntem groecf (anbetn unb babet bie (ödjfte

Äraft entroicfeln, erjielt bodj bie ©umme itjrer
S(ätigfeit nidjt baS (öajfte SRaß ber SBirfung, roeil

bie ©emeinfamfeit beä ©nbjwecfeä niajt bie Ueber*

einftimmung ber JRittel fidtjert. Sludj SBerabrebuug

oor bem Äampf t(ut baS niajt, weil fie niajt alle

SBeajfelfälle oorauSfie(t, SBerabrebuug wä(renb bem

Äampf ift niajt me(r möglidj. ©er SRann, ganj
auf fidj felbft geftettt, wirb gar balb ©goift, er

wirb auf eigene SJtedjnung unb o(ne fRütffidjt auf
feine SRebenleute fämpfen, ftatt eineä conoergiren*
ben SBirfenä wirb ein bioergirenbeä entfte(en, eä

wirb bie SRögltdjfeit eintreten, baß bie Äämpfer
einjeln aufgemicfelt, einjeln erbrücft werben. 2)er
©runb ift leidjt ju erfennen: Seber fie(t nur, waä

oor i(m ift, (alt feilten spunft für ben widjtigften,
bagegen fe(tt ber SBticf, ber SltleS ju einem Sßilb

jufainmeufaßt, ber SBerftanb, ber e i n Urttjeil fällt,
berSBitte, ber einen ©ntfdjlußfaßt, unb bie Äraft,
bie alle Äräfte auf einen Sßunft wirfen läßt.

©efeen wir alfo an bie ©teile ber SBtelen ben

SBilten beä ©inen, ber fieljt, urujeilt, ©ntfdjlüffe
faßt, binben wir bie SBieten an ben SBilten beS

©inen, fajaffen wir ein Organ, buraj roelajeä ber

©ine ben SBieten feinen SBilten funbgibt, unb roir
(aben bie ©uujeit beä §anbeluä bei ben SBieten

gerabe roie beim einjelnen Äämpfer. SDaS ift bie

eine große ©adje, fidj au bie 3|bee ju gemö(nen,
ba% oor bem SBillen beS gü(rerS atte SRebeucon=

fiberationen in ben ©ajatten treten fotten. ©owie
man einmal biefe 3>bee erfaßt (at, baß bie Äräfte
ber ©injelnen nur buraj ben SBillen eineS gü(*
rerS jur ein(eitlidjen uub (ödjften SBirfung gelan*

gen, wirb fie auaj (errfajen unb anerfaunt bleiben.

©o roirb biefe 3bee jum roirffamften Sräger ber

©uborbination unb bamit jur ©runblage ber ÄriegS*
tüajtigfeit einer Slrmee roerben.

(gortfeftung folgt.)

L'artillerie de campagne beige par A. Ni-
caise, capitaine d'artillerie. Avec planches.
Bruxelles, C. Muquardt.

©er £err SBerfaffer gibt feine SBefajreibung beS

9RaterialS ber belgifajen gelbartitterie, fonbern be*

fajäfttgt fidj nur mit itjren battiftifdjen ©igenfajaf*
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bestem Wissen und Willen ausführt und, wenn

nöthig und möglich, Rapport macht.

Ein Anderes ist es freilich mit falschen Befehlen:
diese möchten wir in zwei Kategorien theilen:
Irrthümer im Manövriren (resp, im geschlossen Exer-
ciren) und Irrthümer in Dispositionen.

Von Beiden hat der Soldat direkte zu leiden, sie

verursachen zunächst Zeitverlust und Ermüdung
durch unnöthig Hin- nnd Hermarschiren, die Zweiten
im Ernstfall auch direkte Verluste. Behandeln wir
sie einzeln, so ist unsere Meinung, daß man falschen

Befehlen im Exerciren immer gehorchen soll und

zwar aus dem einfachen Grnnde, daß nur ein kleiner

Theil der Mannschaft den Irrthum erkennen wird,
der andere aber schläft und dem Befehl gehorcht,

dadurch Unordnung, dadurch Verwirrung und dann

gar kein Befehl mehr möglich, als das leider manchen

unter uns nicht unbekannte Kommando: „Standet
wie wenn nüt gsi wär." Wird dagegen gehorcht, so

bringt eine ganze Wendung zc. Alles ins Geleise,

sobald der Befehlende seinen Irrthum bemerkt hat.
Das ist eben auch bei ungeschickterer Leitung der Vortheil

routinirter und disziplinirter Mannschaft, daß

man sie nicht ohne Noth zu ermüden braucht, daß

bei irgend einem Irrthum nicht glcich Verwirrung
einreißt. Zwei Beispiele: Die uudisziplinirte, un-
gedrillte französische Loirearmee muhte, weil bei der

Gefechtsentwickelung unvermeidlich Verwirrung
eingerissen wäre, in Gefechtsformation marschircn,
daher Märsche über Felder, durch Wälder, Nächte

auf offenem Feld zugebracht, mit andern Worten,
in Folge von Mangel an Soldaten-Tugend mehr

Strapazen und Leiden. Im Gegensatz dazn hat die

deutsche Armee am 18. August bei Gravelotte den

Feind in Stellnng Front nach Süden gesucht, und

als man sich geirrt, niit 2U0,00« Mann eine

Rechtsschwenkung gemacht und gut uud bei Zeiten zu
Stande gebracht und die Schlacht gewonnen. Das
die Folgen guten oder schlechten Willens, guter oder

schlechter Exercirfähigkeil im Kleinen und im Großen.
Was die unrichtigen Dispositionen anbetrifft, so

haben wir zwar ein Nichtgehorchen weniger zu
fürchten, als unpassendes Dreinschmatzen. Ja wenn
das Dreinschmatzen nicht wär', wie schön wär' das

Kommandiren, wie viel mrhr Zeit hätte man da

zur Ueberlegung der wirklichen Aufgabe nothwendig
Will eine Truppe sicher und gut geführt sein, so muß
fich jeder Soldat der größten Nuhe befleißen, denn

neben Unwissenheit und irrthümlicher Voraussetzung

gibt die getheilte Aufmerksamkeit des Führers zu
den meisten Fehlern Aulaß. Daher auch da möchten

wir empfehlen zu gehorchen und nur, wenn
augenscheinlich dem Auge oder dem Ohr des Befehlenden
etwas Wichtiges (eine wichtige Bewegung des Feindes,

welcher z. B. uns in der Flanke nähme, eine

Bewegnng unserer eigenen Trnppen, ein Befehl, ein

Signal) entgangen, mag der Nächsthöchste im Rang
in passender Weise und passendem Ausdruck auf
den betreffenden Gegenstand aufmerksam machen,
immer jedoch auf seine eigene Verantwortlichkeit,
wenn seine Bemerkung überflüssig oder unrichtig
wäre. Es ist immer unangenehm, das wissen wir

wohl, unter einem untauglichen oder unsicheren

Führer zu stehen, aber wie gesagt, guter Wille
wird über Manches weghelfen, und gehorchen, ohne

böswilliges Uebertreiben, wird am meisten zu seiner

Besserung oder zu seinem Verschwinden beitragen.

Wir haben diesen speziellen Gegenstand nur
ungern berührt, weil er aber in der Praxis zu so

vielen Controversen Anlaß gibt, haben wir geglaubt,

ihn auch in der Theorie nicht umgehen zu dürfen.
Sie sehen, daß nur durch Unterordnung unter den

Befehl Einheit der Führung erlangt wird. Jedermann

kennt die Fabel vom Bauern und seinen

Söhnen und den zusammengebundenen und einzelnen

Stäben. Diese Fabel ist nirgends richtiger und

beherzigensmürdiger, als beim Soldat im Feld.
Denn wenn auch die Einzelnen nach richtigem, klar
erkanntem Zweck handeln und dabei die höchste

Kraft entwickeln, erzielt doch die Summe ihrer
Thätigkeit nicht das höchste Maß der Wirkung, weil
die Gemeinsamkeit des Endzweckes nicht die

Uebereinstimmung der Mittel sichert. Auch Verabredung

vor dem Kampf thut das nicht, weil sie nicht alle

Wechselfälle voraussieht, Verabredung während dem

Kampf ist nicht mehr möglich. Der Mann, ganz

auf sich selbst gestellt, wird gar bald Egoist, er

wird auf eigene Rechnung und ohne Rücksicht auf
seine Nebenleute kämpfen, statt eines convergiren-
den Wirkens wird ein divergirendes entstehen, es

wird die Möglichkeit eintreten, daß die Kämpfer
einzeln aufgewickelt, einzeln erdrückt werden. Der
Grund ist leicht zn erkennen : Jeder sieht nur, was

vor ihm ist, hält seinen Punkt für den wichtigsten,

dagegen fehlt der Blick, der Alles zu einem Bild
zusammenfaßt, der Verstand, der e i n Urtheil fällt,
der Wille, der ein e n Entschluß faßt, und die Kraft,
die alle Kräfte auf einen Punkt wirken läßt.

Setzen wir also an die Stelle der Vielen den

Willen des Einen, der sieht, urtheilt, Entschlüsse

faßt, binden wir die Vielen an den Willen des

Einen, schaffen wir ein Organ, durch welches der

Eine den Vielen seinen Willen kundgibt, und wir
haben die Einheit des Handelns bei den Vielen
gerade wie beim einzelnen Kämpfer. Das ist die

eine große Sache, sich an die Idee zu gewöhnen,
daß vor dem Willen des Führers alle Ncbencon-

siderationen in den Schatten treten sollen. Sowie
man einmal diese Idee erfaßt hat, daß die Kräfte
der Einzelnen nur durch den Willen eines Führers

zur einheitlichen und höchsten Wirkung gelangen,

wird ste auch herrschen und anerkannt bleiben.

So wird diese Idee zum wirksamsten Träger der

Subordination und damit znr Grundlage der
Kriegstüchtigkeit einer Armee werden.

(Fortsetzung folgt.)

1,'artillerie àe e»i»p«Ane belge par Ni-
«aiss, «apitairis d'artilleris. ^.vss planonss.
Lruxsliss, O. Nu<zuaràt.

Der Herr Verfasser gibt keine Beschreibung des

Materials der belgischen Feldartillerie, sondern
beschäftigt sich nur mit ihren ballistischen Eigenschaf-
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ten, „übet roeloje gewiffe gRKitttförfftjJeU« biefal*
fdjeften unb fonberbarften Slnftdjten geäußert (aben".
— SBor bem Äriege oon 1870 gefdjrteben, ift (eute
baS fleine SBerf in SBegug auf bie 3Ritt(eitungen
über frembe Slrtitterien (im 10. Äapitelj niajt me(r
gang genau.

Etnde sur les mines militaires. Les fougasses-
pierriers, bouches a feu creusöes en terre,
par E. N. Bralion, major du g^nie. Avec
8 planches. Bruxelles, C. Muquardt.

SDaä fdjon in Str. 25 ber ?SRilitär*3eitung oon
1872 befprodjene SBerf (at ein oorwiegeubeS 3n*
tereffe für ben ©enieoffigier, weldjer feine Äennt*
niffe buraj ein gewiffen(afteS ©iuge(en auf ben

reidjen 3n(att niajt unroefenttiaj erweitern roirb.
UebrigenS fajtießen roir unS ben an genannter
©teile gemadjten SBemerfungen an. S.

3)erdienft bes flteujjifdjenSnfimteriesUnterofftiierg.
SBon g. ®. ®raf oon SBalberfee, fönigl. preu*
ßifdjer ©eneraltieut. SDreije(nte Sluflage. Un*
ter SBerücffittjtigung ber neuem aSeftimmungen
umgearbeitet oou Sl, ©raf oon SBalberfee,

Oberft. SBerlin 1874. SBerlag oon iRub. ©ärtner.
SßreiS 2 gr.

SDer SRame beS §erm SBerfafferS ift jebem SSIU

litär befannt. SDer Umftanb, baß baS SBudj bereits
bie breije(nte Sluflage erlebt, geigt, baß baSfelbe in
SPreußen, auf beffen S8er(ältniffe eä bereajnet ift,
Slnerfennung gefunben (at. Unb roirftidj, eS läßt
ftdj be(aupten, fein anbereä §anbbuaj be(anbelt
fämmtlidje SBerridjtungen beS UnteroffijierS in fo
entfpredjenber SBeife.

SDaä SBuaj ift in 8 Slbfdjnitte geseilt. SDer 1
Befdjäftigt fiaj mit ben allgemeinen spfttajten unb
SDienftuer(ältniffen beä UnteroffigierS (ber Unter*
offigier als ©olbat, als Untergebener, als Sßorge*
fester). SDer 2. Slbf((nitt mit bem Äompagniebienft
(bem SDtenftoerfjättniß beS UnteroffigierS im Äom*
pagnieoerbanb, ber ÄorporalfdjaftSfü(rung, Duar*
tierorbnung unb ben befonbern SDienften unb gunf*
tionen im Innern ber Äompagnie). SDer 3. Slb*

fdjnitt be(anbelt ben münblidjen Unterridjt, bie all*
gemeinen ©runbfäfee beäfelben, Äenntniß ber all*
gemeinen SDienftoer(ältniffe unb SDienftpflidjten, bie

SBe(anblung beä @eroe(reä, bie Unterroeijung im
©arnifonä * unb gelbbienft. SDer 4. Slbfdjnitt ift
ber gumnaftifdjen unb taftifdjen Sluäbilbung gewib*
met. SBei lefeterer wirb forootjl baä gefdjloffene ©rer*
ciren alä bie Sluäbilbung im jerftreuten ©efedjt,
bie ©djießübungen unb SRanooer befproajen. SDer

5. Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit ben SDienftoerridj*
tungen außer(alb beS ÄompagnieoerbanbeS, alä
bem ©arnifonSroaajbienft, bem ©eridjtS* unb Sir*
beitSbienft, ben Äotnmanbo'S unb SranSporten. SDer

6. Slbfajnitt mit bem SBer(alten auf ÜRärfajen (fo*
roo(l im grieben alä in ber SRä(e beä geinbeä).
SDer 7. mit bem SDienft in Sagern unb Duartieren.
SDer 8. Slbfajnitt ift bem SBorpofienbtenft unb fiel*
nen Ärieg geroibmet (alä ben gelbroadjen unb ujren
spatrouitten, ben felbftftänbtgen spatrouitten, ben

befonbern Unterne(mungen, roie SBerftecfen, Ueber*

fällen unb ©treifparteien. ©en ©ajluß bilbet baS

S8er(alten beä Unteroffijierä im ©efedjt).
$n bem SBudj l)abtn burdjgängig fomo(t bie lefe*

ten ÄriegSerfa(rungen, als auaj bie neueften regte*
mentarifdjen SBeftimmungen, bie für bie preußifdje
Slrmee erlaffen würben, ootte SBerüäftdjtigung ge*
funben.

2>ie SBaffen in ber internationalen SMtauSftelfuna,
in 8ßten 1873. Äritifaje SBefpredjung oon SB.

Sl—n. Seipjig 1874. S8ud)(anbTung für SRilitär*
SBiffenfdjaften (gr. Sucf(arbt). @r. 8°. ©. 125.

©in gadjmann gibt in anjieljenber SBeife eine

SBefdjreibung unb SBeurtfjeilung über bie auf ber

SBeltauSftelfung in SBien atiägeftellten SBaffen. $u*
nädjft befdjäftigt er fidj mit ber Slnorbnung unb

©int(eilung beä Sluäfteüungäraumeä. SBaä er bar*
über fagt, tft fe(r ridtjtig. Stidjt mit Unredjt tabelt
er ferner ben SBorgang beS f. f. SReidjSfriegSmint*
fteriumS, roeldjeS gegen bie SlitSftettung eine auf*
fällige ^nbifferenj an ben Sag legte, fo baß bie

öfterreidjifaje Slrmee fo ju fagen an berfelben 'gar
niajt oertreten roar.

SDer £>err SBerfaffer bebanbelt bann ber 9fei(e
naaj': Ärupp'S ©efdjüfe *spaoitton, ben Sßoajumer
SBerein für SBergbau unb ©ußfta(lfabrifation, bie

©rufonifdjen Saffeten, bie ©efajüfee ber oerfajiebe*
nen beutfctjen SluSftetter, bie ruffifdjen ©efdjüfee,

©nglanbä artitteriftifaje SluSftellung, bie fdjroebi*
fdjen ©efdjüfee unb Slrtitteriefu(rroerfe, bie norroe*
gifctjen ©efctjü^e, ein fraitjöftfdjeä gelbgefdjüfe, baä

itatienifdje Slrtilteriematerial, bie norbamerifanifajen
SRobette, bie fdjroeijerifdjen unb belgifdjen ©efdjüfee,
bie Sflitrailleufen, §anbfeuerroaffen, an roeldje ein

längeres ©djtußroort anfajließt.
SDte ©djrift gibt eine gute Ueberftdjt, befdjäftigt

fidj aber roenig mit SDetailä, gtetdjroo(l roeiß ber

£>err SBerfaffer baä ^ntereffantefte immer (eroorju*
(eben, ©ein Urttjeil tft befdjeiben unb fdjeint meift
ridjtig. SDen Materialien für bie ®efdjüfero(re
roenbet er befonbere Slufmerffamfeit ju, fo ben

®ußfta(lprobuften oon Ärupp, beä SBodjumeroeretnä
unb ber sp(oäp(or*SBronje oon SRontefiore=Seoi.

SBei SBefpredjung ber SRitraitteufen finben roir bie

Stadjridjt, baß bie fogeu. Sftontigno'fdje Sftitraitteufe
oou einein Äapitän ber frangöftfdjen Slrmee, SRamenS

gafdjamp, fdjon oor oierjig gäljren erfunben roor*
ben fei. SDiefer ließ in ber gabrif oon gurnot unb
SRontigntj für fein neueä ©efcfjüfe Munition an*
fertigen, bei roeldjer ©etegenbeit er bie gabrifanten
mit ber ©inridjtung oottftänbig befannt madjen
mußte. SDer ©(ef.ber gabrif lieferte bie SRunition,
fonftruirte aber felbft eine ä(ntidje SRitraitteufe
unb gab biefe für feine ©rfinbung auS. SDer SBer*

fauf berfelben an oerfajiebene ^Regierungen trug
SRontigntj enorme ©ummen ein. gafajamp begann
einen sprojeß, ber i(n ruinirte unb ben er am
©übe, roegen SRangel an SRittetn, nidjt me(r fort*
fefeen fönnte. ©eine ©rfinbung roirb allgemein bie
SRontigntj*SRitraitteufe genannt, er ift niajt nur
um ben flingenben Stujn feiner geiftigen Slrbeit,

137 -
ten, „über welche gewisse Militärschriftsteller die

falschesten und sonderbarsten Ansichten geäußert haben".

— Vor dem Kriege von 1870 geschrieben, ist heute

das kleine Werk in Bezug auf die Mittheilungen
über fremde Artillerien (im 10. Kapitel) nicht mehr

ganz genau.

Ltuöe »nr Ie» miuvs militaires. I^es tougasses-
pierriers, lzouekes à feu ereusöes en terre,
par lì!. X. Lraiion, major Zu g6nie. ^.vee
8 planOnes. Bruxelles, O. Nuc^uarât.

Das schon in Nr. 25 der Militär-Zeitung von
1872 besprochene Werk hat ein vorwiegendes
Interesse für den Genieoffizier, welcher seine Kenntnisse

durch ein gewissenhaftes Eingehen auf den

reichen Inhalt nicht unwesentlich erweitern wird.
Uebrigens schließen wir uns den an genannter
Stelle gemachten Bemerkungen an. L.

DerDienst des PreußischenJnfanterie-Unteroffiziers.
Von F. G. Graf von Waldersee, königl.
preußischer Generallieut. Dreizehnte Auflage. Unter

Berücksichtigung der neuern Bestimmungen
umgearbeitet von A. Graf von Waldersee,
Oberst. Berlin 1874. Verlag von Rud. Gärtner.
Preis 2 Fr.

Der Name des Herrn Verfassers ist jedem
Militär bekannt. Der Umstand, daß das Buch bereits
die dreizehnte Auflage erlebt, zeigt, daß dasselbe in
Preußen, auf dessen Verhältnisse es berechnet ist,
Anerkennung gefunden hat. Und wirklich, es läßt
stch behaupten, kein anderes Handbuch behandelt
sämmtliche Verrichtungen des Unteroffiziers in so

entsprechender Weise.
Das Buch ist in 8 Abschnitte getheilt. Der 1.

beschäftigt stch mit den allgemeinen Pflichten und
Dienstverhältnissen des Unteroffiziers (der
Unteroffizier als Soldat, als Untergebener, als
Vorgesetzter). Der 2. Abschnitt mit dem Kompagniedienst
(dem Dienstverhältniß des Unteroffiziers im
Kompagnieverband, der Korporalschaftsführung,
Quartierordnung und den besondern Diensten und
Funktionen im Innern der Kompagnie). Der 3.
Abschnitt behandelt den mündlichen Unterricht, die
allgemeinen Grundsätze desselben, Kenntniß der
allgemeinen Dienstverhältnisse und Dienstpflichten, die

Behandlung des Gewehres, die Unterweisung im
Garnisons- und Felddienst. Der 4. Abschnitt ist
der gymnastischen und taktischen Ausbildung gewidmet.

Bei letzterer wird sowohl das geschlossene Exer-
ciren als die Ausbildung im zerstreuten Gefecht,
die Schießübungen und Manöver besprochen. Der
5. Abschnitt beschäftigt sich mit den Dienstverrichtungen

außerhalb des Kompagnieverbandes, als
dem Garnisonsmachdienst, dem Gerichts- und
Arbeitsdienst, den Kommando's und Transporten. Der
6. Abschnitt mit dem Verhalten auf Märschen
(sowohl im Frieden als in der Nähe des Feindes).
Der 7. mit dem Dienst in Lagern nnd Quartieren.
Der 8. Abschnitt ist dem Vorpostendienst und kleinen

Krieg gewidmet (als den Feldwachen und ihren
Patrouillen, den selbstständigen Patrouillen, den

besondern Untemehmungen, wie Verstecken, Ueberfällen

und Streifparteien. Den Schluß bildet das

Verhalten des Unteroffiziers im Gefecht).

Jn dem Buch haben durchgängig sowohl die letzten

Kriegserfahrungen, als auch die neuesten

reglementarischen Bestimmungen, die für die preußische
Armee erlassen wurden, volle Berücksichtigung
gefunden.

Die Waffen in der internationalen Weltausstellung
in Wien 1873. Kritische Besprechung von W.
A—n. Leipzig 1874. Buchhandlung für Militär-
Wisseuschaften (Fr. Luckhardt). Gr. 8°. S. 125.

Ein Fachmann gibt in anziehender Weise eine

Beschreibung und Beurtheilung über die auf der

Weltausstellung in Wien ausgestellten Waffen.
Zunächst beschäftigt er sich mit der Anordnung und
Eintheilung des Ausstellungsraumes. Was er
darüber sagt, ist sehr richtig. Nicht mit Unrecht tadelt
er ferner den Vorgang des k. k. Reichskriegsministeriums,

welches gegen die Ausstellung eine

auffällige Indifferenz an den Tag legte, so daß die

österreichische Armee so zu sagen an derselben 'gar
nicht vertreten war.

Der Herr Verfasser behandelt dann der Reihe
nach: Krupp's Geschütz-Pavillon, den Bochumer
Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation, die

Grusonischen Laffeten, die Geschütze der verschiedenen

deutschen Aussteller, die russischen Geschütze,

Englands artilleristische Ausstellung, die schwedischen

Geschütze und Artilleriefnhrwerke, die norwegischen

Geschütze, ein französisches Feldgeschütz, das
italienische Artilleriematerial, die nordamerikanischen

Modelle, die schweizerischen und belgischen Geschütze,

die Mitrailleusen, Handfeuerwaffen, an welche ein

längeres Schlußwort anschließt.

Die Schrift gibt eine gute Uebersicht, beschäftigt
stch aber wenig mit Details, gleichwohl weiß der

Herr Verfasser das Interessanteste immer hervorzuheben.

Sein Urtheil ist bescheiden und scheint meist

richtig. Den Materialien für die Geschützrohre
wendet er besondere Aufmerksamkeit zu, so den

Gußstahlprodukten von Krupp, des Bochumervereins
und der Phosphor-Bronze von Montefiore-Levi.

Bei Besprechung der Mitrailleusen finden wir die

Nachricht, daß die sogen. Montigny'sche Mitrailleuse
von einem Kapitän der französtschen Armee, Namens
Fafchamp, schon vor vierzig Jahren erfunden worden

sei. Dieser ließ in der Fabrik von Furnot und
Montigny für sein neues Geschütz Munition
anfertigen, bei welcher Gelegenheit er die Fabrikanten
mit der Einrichtung vollständig bekannt machen
mußte. Der Chef.der Fabrik lieferte die Munition,
konstruirte aber selbst eine ähnliche Mitrailleuse
und gab diese für seine Erfindung aus. Der Verlaus

derselben an verschiedene Regierungen trug
Montigny enorme Summen ein. Fafchamp begann
einen Prozeß, der ihn ruinirte und den er am
Ende, wegen Mangel an Mitteln, nicht mehr
fortsetzen konnte. Seine Erfindung wird allgemein die

Montigny - Mitrailleuse genannt, er ist nicht nur
um den klingenden Lohn seiner geistigen Arbeit,
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fonbern felbft um ben SRu(m beä ©rfinberä betro*

gen roorben.

SDer £err SBerfaffer ift über(aitpt mit ber gefdtjidtjt«

lidjen ©ntroitftung ber SBaffentedjnif roo(l befannt
unb biefeä gibt i(m ®elegen(eit, in feinen SBeridjt

mandje intereffante Scotij etujuftedjten.
S)ie oon ber ©cfjroeij auSgeftellten SBaffen roer*

ben jwar etroaä furj bebanbelt, bodj fpridjt fidj bie

©djrift über biefelben febr tobenb au§ unb jroar
nidjt nur bie ©efdjüfje, SRunition unb baä SBetterli*

geroe(r, fonbern.audj bie fdjöne Slrbeit bei ben auS=

geftettten SRilitär* spferbegefgirren unb SReitjeugen

finbet atte Slnerfennung. ©S roerben babei bie @r*

jeugniffe einiger gabrifen mit SRamen aufgeführt.
SRit bem Urttjeil über unfere SBaffeninbuftrie bür*
fen roir ganj jufrieben fein.

3m ©djlußroort finbet ber SBerfaffer ®elegen(eit,
ben (artnätftgen ©igenfinn beS ®eneralbireftorS
SBaron oon ©ajwarj für oiete ber bei ber SluSftettung
oorgefommenen ge(ler oerantwortltdj ju madjen.

$n bem ©ajlußroort roirb ferner nodj einiger
frü(er nidjt erroä(nter SBaffen gebadjt.

SDie fleine ©djrift gibt ein guteS unb überfidjt*
lidjeS S3itb oon bem ©tanbpunft, auf bem bie

SBaffentedjnif (eutjutage angelangt ift.

Du röle et de l'emploi de la cavalerie aux
difKrentes öpoques. Conference par A. Le-
f&bure, Heut, au lr lanciers. Bruxelles,
C. Muquardt.

SDie fleine anjie(enb gefajriebene SBrofdjüre fei
aüen benen empfo(len, Saien wie SRilitärä, weldje
fidj über bie ©tettung ber Äaoallerie in ben Sir*
meen ber ©egenroart bele(ren rootten. SRilitärifdje
Äenntniffe finb jum SBerftänbniß niajt erforberlidj.

Description de la place et du camp retranche'
d'Anvers par le capitaine Vankerckhove
et le lieut. Rouen du regiment des gre-
nadiers. Bruxelles, C. Muquardt.

©ä bürfte einigermaßen auffallen, baß roir in
biefer .Sprung ein SBerf befpredjen unb empfe(ten,
beffen 3n(alt auf ben erften SBlitf unfere Offijiere
nidjt interefftren bürfte. SDieä ift aber nur fdjein*
bar unb baä Sntereffe, fiaj eine genaue Äenntniß
beS Slntroerpener SBottroerfeS SBelgienS gu oerfdjaf*
fen, liegt auf ber #anb, roenn mau bebenft, ba[^
bie ©djroeij mit bem gefä(rlidjen SBau ber ®ott*
(arbba(tt in niajt attjttferner $eit in bie Sage
fommen roirb, an bie ©rridjtuttg eines eigenen
SBottroerfS gu benfen. SDieS ift unfere feft begrün*
bete SReinung, man mag bagegen «fdjreien, wie man

will; man mag über Ungulänglidjfeit ber SRittel
flagen, man mag fidj über bie friebfertigen Slbfidj*
ten ber Stadjbaren täufdjen laffen — fie werben erft
redjt friebfertig fein, wenn ein SBoüwerf eriftirt, fo
gut wie SBetterli unb gejogene Äanonen — eS (tlft
SltleS niajts, bte ©djroeij wirb unb muß fiaj ein

formibableä SBoffroerf fdjaffen.
©ottte e§ unter folgen Umftänben nidjt interef*

fant fein, eine genaue Äenntniß oom Slitttoerpeuer

üerfdjangten Sager ju ue(meu, jumal roenn bte S3e*

fdjreibung oon betaittirteu pänen (in 1:2500)
unbSroquiS bergortä (in 1:10,000) begleitet ift?

S.

Bibliotheque militaire. Bruxelles, C. Muquardt,
(Sditeur. 1873.

Unter biefem Sitel beabfidjtigt genannte SBerlagS*

(anbiung in jroanglofen feften Original=Sluffä|e
über atte ©ebiete ber Äriegäroiffenfajaften ju oer*
öffenttidjen. SBiStang liegen bie folgenben oor:
1. Etre OH n'ßtrc pas; arm^e ind&pendance,

nationaüte\ Par le major Bernsert du 2me

regiment de chasseurs k pied.
SDie fleine SBrofdjüre ift eine einbringlidje SBar*

nungSftimmc an bie ©efefcgeber SBelgienä, mit
ber jefet uoaj beftebenben SRilitär*Drganifation ju
breajen.

„Chaque citoyen doit &tre pr^pare^ au sacri-
fice de sa vie pour la patrie" unb „avant la fortune
la morale, avant tous les systemes une bonne
discipline par - dessus toutes les adorations
l'amour de la patrie" fte(t ernft am ©ingange
beS Sluffa&es. Unfere Sefer roerben mit Sntereffe
ein betaillivteS ©inge(en auf baS beutfdje SRilitär*
gefefc oon 1867 finben.

2. Canons ä grande puissance. Par N. Adts,
capitaine-commandant d'artillerie; avec une

» planche.
SBenn audj bie SBrofdjüre in itjrer SBeredjnung

über bie SBirfung ber SRonftre ©efdjü&e auf bie

spanjerplatten fiaj me(r an ben gadjoffijier roen*
bet, fo gibt fie bodj über bie gabrifation ber ®e*
fdjüfce nadj ben ©tjfiemen o. grafer, Slrmftrong, SBa*

oaffeur (in ©nglanb) unb Ärupp (in SDeutfdjlanb) fo
intereffante unb allgemein oerftänblidje Sluffdjlüffe,
baß itjre Seftüre niajt roenig jur ©rroeiterung ber

allgemeinen militärroiffenfajaftliajen SBilbung beä

Offijierä beitragen roirb.

3. La cavalerie et son armement depuis la
guerre de 1870; par le baron A. Lahüre,
capitaine d'etat major.

©ine Slb(anblung über bie berÄaoatterie gu ge*
benbe SBeroaffnung, roeldje nidjt allein oom Äa*
oalleriften, fonbern auaj oom ^nfanteriften gelefen
unb be(erjigt ju roerben oerbient. §at bie Äaoal*
terie audj auf ben ©djladjtfelbern für unfere brillant
bewaffnete Infanterie feine fonbertidje SBebeutung

me(r, fo gie(t i(r gefä(rliaje3 Sluftreten auf einem
anbern ©ebiete um fo me(r bie ernftefte Slufmerf*
famfeit ber Sttfanterie auf fiaj.

SDaS beigegebene Vademecum gum ©ebraudje
bei SRefognoSgirungen (ber £>err SBerfaffer unter*
fajeibet „reconnaissances" in SBejug auf baS Ser*
rain unb „döcouvertes" in SSejug auf ben geinb)
oerleujt bem SBuaje für Offijiere ber Infanterie unb
Äaoallerie praftifdjeu SBert(. ©S fei ba(er beiben

SBaffen empfo(len. S.
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sondern selbst um den Ruhm des Erfinders betrogen

worden.

Der Herr Verfasser ist überhaupt mit der geschichtlichen

Entwicklung der Waffentechnik wohl bekannt

und dieses gibt ihm Gelegenheit, in seinen Bericht
manche interessante Notiz einzuflechten.

Die von der Schweiz ausgestellten Waffen werden

zwar etwas kurz behandelt, doch spricht stch die

Schrift über dieselben sehr lobend aus und zwar
nicht nur die Geschütze, Munition und das Vetterligewehr,

sondern.auch die schöne Arbeit bei den
ausgestellten Militär-Pferdegeschirren und Reitzeugen
findet alle Anerkennung. Es werden dabei die

Erzeugnisse einiger Fabriken mit Namen aufgeführt.
Mit dem Urtheil über unsere Waffenindustrie dürfen

wir ganz zufrieden sein.

Im Schlußwort findet der Verfasser Gelegenheit,
den hartnäckigen Eigensinn des Generaldirektors
Baron von Schwarz für viele der bei der Ausstellung
vorgekommenen Fehler verantwortlich zu machen.

Jn dem Schlußwort wird ferner noch einiger
früher nicht erwähnter Waffen gedacht.

Die kleine Schrift gibt ein gutes und übersichtliches

Bild von dem Standpunkt, auf dem die

Waffentechnik heutzutage angelangt ist.

vu rôle et àe l'emploi àe I» «avalerie aux
àit?êrentes 6poyues. Oonkerence par I^e-
tMure, lient, au Ir laneiers. Bruxelles,
O. ^lucsuarcit.

Die kleine anziehend geschriebene Broschüre sei

allen denen empfohlen, Laien wie Militärs, welche
stch über die Stellung der Kavallerie in den
Armeen der Gegenwart belehren wollen. Militärische
Kenntnisse sind zum Verständniß nicht erforderlich.

Description àe la plaee et àn eamp retranebö
à'^nvers par le capitaine VanKsreKKove
st I« lient. Rouen àu regiment àes gre-
naàiers. Bruxelles, <ü. ÌVluo,uaràt.

Es dürfte einigermaßen auffallen, daß wir in
dieser Zeitung ein Werk besprechen und empfehlen,
dessen Inhalt auf den ersten Blick unsere Offiziere
nicht interesstren dürfte. Dies ist aber nur scheinbar

und das Interesse, sich eine genaue Kenntniß
des Antmerpener Bollwerkes Belgiens zu verschaffen,

liegt auf der Hand, wenn man bedenkt, daß
die Schweiz mit dem gefährlichen Bau der
Gotthardbahn in nicht allzuferner Zeit in die Lage
kommen wird, an die Errichtung eines eigenen
Bollwerks zu denken. Dies ist unsere fest begründete

Meinung, man mag dagegen »schreien, wie man

will; man mag über Unzulänglichkeit der Mittel
klagen, man mag sich über die friedfertigen Absichten

der Nachbaren täuschen lassen — ste werden erst

recht friedfertig sein, wenn ein Bollwerk existirt, so

gut wie Vetterli und gezogene Kanonen — es hilft
Alles nichts, die Schweiz wird und muß sich ein

formidables Bollwerk schaffen.

Sollte es unter solchen Umständen nicht interessant

sein, eiilc genaue Kenntniß vom Aittwerpener

verschanzten Lager zu nehmen, zumal wenn die Be«

schreibnng von detaillirten Plänen (in 1:2500)
und Croquis der Forts (in 1:10,000) begleitet ist?

8.

MliotllètZUe militaire. Bruxelles, O. Kluyuaràt,
èàiteur. 1873.

Unter diesem Titel beabsichtigt genannte
Verlagshandlung in zwanglosen Heften Original-Aufsätze
über alle Gebiete der Kriegswissenschaften zu
veröffentlichen. Bislang liegen die folgenden vor:
1. Lire «n n'être pas; armes, inàôpenàanee,

nationality. ?ar ls major LsrnWrt àu 2ms

rögiment àe ekasssurs à, pieà.
Die kleine Broschüre ist eine eindringliche

Warnungsstimme an die Gesetzgeber Belgiens, mit
der jetzt noch bestehenden Militär-Organisation zu
brechen.

„Oticus citoyen àoit être prépare au sacri-
liée 6e sa vis pour la patrie" und „avant la fortune
la morale, avant tous les svsteines une lionne
discipline, par-dessus toutes les «àorations
l'amour àe la patrie" steht ernst am Eingange
des Aufsatzes. Unsere Leser werden mit Interesse
ein detaillirtes Eingehen auf das deutsche Militärgesetz

von 1867 finden.

2. Kanons « granàe puissance. ?ar ^,àts,
capitaine-cominanàant à'srtiilerie ; aveo une
planen«.

Wenn auch die Broschüre in ihrer Berechnung
über die Wirkung der Monstre - Geschütze anf die

Panzerplatten sich mehr an den Fachoffizier wendet,

so gibt sie doch über die Fabrikation der
Geschütze nach den Systemen v. Fraser, Armstrong, Va-
vasseur (in England) und Krupp (in Deutschland) so

interessante und allgemein verständliche Aufschlüsse,
daß ihre Lektüre nicht wenig zur Erweiterung der

allgemeinen militärwissenschaftlichen Bildung des

Offiziers beitragen wird.

3. I^a «»Valerie et son armement àepuis la
guerre àe 1870; par le baron Manure,
capitaine à'6tat major.

Eine Abhandlung über die derKaoallerie zu
gebende Bewaffnung, welche nicht allein vom
Kavalleristen, sondern auch vom Infanteristen gelesen
und beherzigt zu werden verdient. Hat die Kavallerie

auch auf den Schlachtfeldern für unsere brillant
bewaffnete Infanterie keine sonderliche Bedeutung
mehr, so zieht ihr gefährliches Auftreten auf einem
andern Gebiete um so mehr die ernsteste Aufmerksamkeit

der Infanterie auf sich.

Das beigegebene Vademecum zum Gebrauche
bei Rekognoszirungen (der Herr Verfasser
unterscheidet „rseonnaisssnces" in Bezug auf das Terrain

und „döeouvertss" in Bezug auf den Feind)
verleiht dem Buche für Offiziere der Infanterie und
Kavallerie praktischen Werth. Es sei daher beiden

Waffen empfohlen. 8.
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La fortification improvis^e; par A. Brialmont,

colonel d'etat-major. Avec 9 planches.
Bruxelles, C. Muquardt, Editeur.

SDer befannte belgifaje ©djriftfteller (at bie SRi*

lttär*Siteratur mit oortiegenbem, bem SBebürfniffe
ber mobernen ©efeajtS SBer(ättniffe entfprectjenben
SBerfe auf eine (öajft beaajtenämert(e SBeife berei*

djert. SRan fönnte ben 3n(alt auaj mit „angeroanb*
ter gelbbefeftigung" bejeid(nen, unb barauä ergibt
fidj fdjon oon felbft, baß bie ^rinjipien ber gelb*
befeftigung ben Sefern beS SBuajeS befannt fein
muffen.

3e widjtiger (eutgutage bie Slnroenbung oon
SRittetn jur SBerftärfung unb felbft jur Äorreftur
ungünftigen Serrainä roirb, fei bie jugemeffene
3eit noaj fo furj, bie anjuroenbenbe SBerftärfung
fdjeinbar nodj fo unbebeutenb, um fo me(r forbern
roir bringenb, nidjt allein bie Dffijiere beS ©eneral*
ftabä (felbftoerftänblidj), fonbern audj bie £aupt*
leute ber Infanterie auf, fiaj mit bem flar unb
oerftänbliaj oorgetragenen ,3n(alt, geroürjt buraj
ja(lreiaje friegS(iftorifaje SBeifpiele, befannt gu ma*
ajen, um oorfommenben gattS in ber sprariS felbft*
ftänbig auftreten gu fönnen. SBetaj' unge(euren
SBert( bie improoifirte Serrain «SBerftärfung, gar
niajt oon SBefeftigung gu fpredjen, erlangte, fe(en
roir in bem auf ©eite 19 u, ff. mitgeteilten in*
tereffanten [Rapport beä ©eneral SBrig(t über ben

Slngriff oon Ctidjmonb uub SpeterSburg im ameri*
fanifajen ©eceffionSfriege 1

©ine befonbere SBiajtigfeit für @djroeigeroer(ält*
niffe muffen roir bem 2. unb 3. Äapitel gufajrei*
ben, in roeldjem bie ^ägergräben unb baä mitju*
fü(renbe 3lrbeitSgerät( beS ©enaueften abge(anbelt
roerben.

SBir roerben auf biefen (odjroidjttgen unb für bie
Snfanterie unentbe(rliäjen SDienftjroeig in
einer befonberen ©tubie näajftenS jurücffommen
unb bamit nodj fernere ®elegen(eit (aben, baS

SBrialmont'faje SBerf unferer Infanterie roarm
ju empfehlen. S.

(gifaßettoffenfdjaft.

ÖnnbeSfiaM. SDHt SRücffiajt auf ote tn golge »et Stnnafjme
bet re»tbftten Sunbe«»etfaffung be»otflefjenben Slentttungen int
SKitftätwefen unb namentlich, auf tie neue ©efialtung bet ©täbe

$at bet Sunbe«rattj Bei Sctyanbtung bet iäfjtlfdjeu Seförbetung
fm efbg. Stabe befdjloffen, »on Neuaufnahmen unb Sefötberun*

gen fn ben $öljern ©taben »otetfl Umgang ju nehmen unb bef

ben ©ubaltetnofftjleten nut bfe butaj ba« ©ienjtaltet bebfngten

SBeförberungen efntteten ju laffen.
<5s finb bemnaaj etnannt:
I. ©eneralftab. Su £au»tleuten bfe ££. ©uffan, Stallen, fn

Saufanne; Sftfggeler, SJtubolf, In Sem; ©abujjf, ©te^an, fn

Sellenj; Sätet, gßetet, In Äaltenbacfj; ©renler, Subwfg, fn Sau*

fanne; ga»e», ©eotg, fn $otn»aj>te«; Slumer, ©buarb, In
©djwanben; Sentufßnen, Seo, tn Seul; Saud), Setnatbin, fn
Sugano; Stielet, JDSfar, fn 2Bfntetttjut; Slumer, Dtljmar, fn
Sffifntetttjur; ©aftifetj, S„ tn Gljut; «Puffer, .Sotjann, fn Setn;
be äBcffj, ©mit, fn Saufanne; ©ectetan, ffituatb, fn SBetn.

II. ©enfejlab. 1) Su Jpauotleuten bie $$. £ofc, Slnton, in
2Br,l (©t. ©alten); ©ataftn, ©buatb, In ©enf; Settfttjart, Sto*

feofj, In Sellenj.

2) Su £)6ctlfeutenant« ble §§. Seannerct, §ranj, fn Sorte;

be @t. ©eorge, SBflffam, tn Sfjangin«; Stliotlj, Sflubotf, In Sit*

le«ljefm; Uttldj, Äonrab, in Sürictj ;

3) Sum I. Untettieutenant $t. Srfifltefn, ©buatb, fn SBafel;

4) Su II. Unterlfeutenant« bie §§. Saltlob, ©mtl, fnSoubr»;
Surcffjarbt, Slipon«, in Safet.

HI. Slttitlerieftab. Su £auptteuten bfe ££. ©öfc, granj, fn

©enf; Sffiitte, Ultld), in Sbun; gtfebtf, Sllbett, In Sein; ©u*
fout, (Stiemte, fn ©enf; ßotbaj, Sllfteb, fn ©enf; S^aUanb,

getb., in Saufanne; »an SWuijben, Sllof«, In Setn.

IV. <5omm(ffattat«ftab. Su #au»tleuten bie $£. ». 3Jcoo«,

Sllbett, fn Eujetn; ©djatetj, ©mit, In ©djaffljaufen; Sonjanfgo,

3luguji, In SBettenj; Slattmann, £an«, in ©ajafftjaufen; ©tet*

beim, 3ob., (n ©t. ©allen; Sollet, Sltnolb, fn Uflet; Süßtet,
©amuet, In Sütgbotf; .£>efj, SRub., (n SBangen; SWegtan, Slug.,

fn Setn; Sutffjatbt, Sllbett, (n Slatau.

V. ©efunbljcit«flab. Sföebljtnalpetfonal.

1) Su £au»tleuten bfe 4i>#- ©tubenmann, Slbolf, »on £eu*

fen; SRüfjti, 3ofe»b, in ßujetn; Sobenfieftnet, Äatl, In Sßtun»

ttut; ©tubet, Stjeobot, In Slarau; ©ibler, 3ofe»fj, In Sget*
fingen.

2) Su Obertleutenant« blc $#. Sffieber, £an«, fn Setn; Sof*
fatb, Stöbert, fn Sug;.Setter, Sllbett, in JDbetägetf; Sporte, Sttb*

»ig. In ©enf; $6ta»el, 3oßa«, fn SfjSne; #a»oj, 3o$ann, fn

SJtomont; ®to»anettf, !tfjoma«, In Selten}; SKafjinf, SRub., in
Safet; gtancfllon, STOorij, fn Saufanne.

% tt 8 l o 11 b.

SJlte&erlatt&e, (9teue«®efdjüt3.) SRadJbem beteit«

frütjet fn bet ntebetlänblfdjen gelb-SlrtfBerte etn btonjene« 8<Gm.

Jpintetlabung«gefdjü|s eingeführt worben, i(l foeben, nactj been«

betet ©urdjfüjjrung umfajfenber Serfudje, wobef feljr beftlebi*

genoe Stefuttate erhalten wutben, efn füt ben Selagetung«patt
beftimmte« btonjene« 12<ßm. $fntetlabung«gefttjü^ angenommen

wotoen, welrtje« wefentlfctj befm SÖSetfen fefne Serwenbung fin*
ben foü.

SU« Serfa)tufj bient bet efnfadje Äeiloetfifttug mft StoabtoeH*

Sibetung. ®a« Sobenflücf ^at bfe gorm eine« Sglfnber« mft 4
abgeljobelten glädjen; bte Setblnbung mft bem langen tonlftfjen
Sotbetftüete ffl ttefäbogenfötmig betgefiedt.

Sfe Ijauptfädjlt^flen ©imcnjtonen be« 91o|te« finb folgenbe:
Äaliber be« 3toljre« 120 Tim.
©anje Sänge be« SKo^re« 2100 SWm.

Sänge be« gejogenen Stelle« 1567 SKm.

Saberaume« 270 SKm.

Sabl bet Süge 12-
Siefe 1,5 SKm.

©tattlänge 5000 SKm.

©ewlcbt be« SRonte« fammt Setfitjlug 910 All.
©iefe« neue SRofjt witb in ble geroSljnlfdje Selagetung«laffete,

welche Jeinen gtöfeten ©(e»at(on«n)tntel al« 18 ©tab jutäpt,
eingelegt.

©fe ©ajftbjapfcnare fft übet ben ©efdjü&jtanb um 1,5 SD?,

et^öbt.
©fe Saffete f,at ein ©erofajt »on 635 Ä(t.; bet SRüitauf be.

tragt bei 1 Äit. SPul»etlabung 1,7 SK. unb bei 0,5 Äit. 1 bf«

1,2 SW.

«5« finb S(5ut»etlabungcn »on 1,1 All. unb 0,5 Äfl. efnge*

füfjtt. (Stfletet fann man ftd) bef (Sntfetnungen »on 100 bf«

3500 SDr., lebetet »on 200 bf« 1500 SW. bebienen.

gut biefe« [Rot;t befielen blo« geroö^nlftfje $ol;tgefeb,offe unb

Sü^fen{attätfa)en.# (Stjlete ^aben efne Stefumfjüllung, weldje 3

Sffiülflt btlben, unb pnb mft SPetlufjlon«jünbera »erfe|en. ©fe

©ptenglabung bettägt ungefätjt 0,6 Äit., ba« ©ewietjt be« ab»

fuflttten ®cf<boffe« 13,6 Äfl.
©fe Süajfenfartätfajen enthalten 50 Slnffugeln, »on benen

41 ba« ©ewfajt »on fe 0,18 All. unb 9 ©tuet Jene« »on fe

0,018 Äfl. Ijaben, unb jufammen 11,5 Äit. wiegen.

- iâ9 ->

l^s Lortitieation. improviste; par Lrislmont,
eolouel à'ôtst-uaajor. ^veviZvlsuoKes. Lru-
xelies, tü. Nu^uarclt, 661teur.

Der bekannte belgische Schriftsteller hat die

Militär-Literatur mit vorliegendem, dem Bedürfnisse
der modernen Gefechts - Verhältnisse entsprechenden
Werke auf eine höchst beachtensmerthe Weise bereichert.

Man könnte den Inhalt auch mit „angewandter

Feldbefestigung" bezeichnen, und daraus ergibt
sich schon von selbst, daß die Prinzipien der
Feldbefestigung den Lesern des Buches bekannt sein

müssen.

Je wichtiger heutzutage die Anwendung von
Mitteln zur Verstärkung und selbst zur Korrektur
ungünstigen Terrains wird, sei die zugemessene

Zeit noch so kurz, die anzuwendende Verstärkung
scheinbar noch so unbedeutend, um so mehr fordern
wir dringend, nicht allein die Offiziere des Generalstabs

(selbstverständlich), sondern auch die Hauptleute

der Infanterie auf, sich mit dem klar und
verständlich vorgetragenen Inhalt, gewürzt durch
zahlreiche kriegshistorische Beispiele, bekannt zu
machen, um vorkommenden Falls in der Praxis
selbstständig auftreten zu können. Welch' ungeheuren
Werth die improvisirte Terrain-Verstärkung, gar
nicht von Befestigung zu sprechen, erlangte, sehen

mir in dem auf Seite 19 u. ff. mitgetheilten
interessanten Rapport des General Wright über den

Angriff von Richmond und Petersburg im
amerikanischen Secessionskriege!

Eine besondere Wichtigkeit für Schweizerverhältnisse

müssen wir dem 2. und 3. Kapitel zuschreiben,

in welchem die Jägergräben und das
mitzufühlende Arbeitsgerät!) des Genauesten abgehandelt
werden.

Wir werden auf diesen hochwichtigen und für die

Infanterie unentbehrlichen Dienstzweig in
einer besonderen Studie nächstens zurückkommen
und damit noch fernere Gelegenheit haben, das
Brialmont'sche Werk nnserer Infanterie warm
zu empfeylen. S.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. Mit Rücksicht «uf die in Folge der Annahme
der revidirten Bundesverfassung bevorstehenden Aenderungen im
Militärwesen und namentlich auf die neue Gestaltung der Stäbe

hat der Bundesrath bei Behandlung der jährlichen Beförderung
im eidg. Stabe beschlossen, von Neuaufnahmen und Beförderungen

in den höhern Graden vorerst Umgang zu nehmen und bet

den Subalternoffizieren nur die durch das Dienstalter bedingten

Beförderungen eintreten zu lassen.

Es find demnach ernannt:
I, Generalstab. Zu Hauptleuten die HH. Guisa», Julien, in

Lausanne; Niggeler, Rudolf, in Bern; Gabuzzt, Sterhan, in
Bellenz; Jsler, Peter, in Kaltenbach; Grenter, Ludwig, in
Lausanne; Fave», Georg, tn Pompaples; Blumer, Eduard, in
Schwanden; Zenruffimn, Leo, in Leuk; Jauch, Bernardin, in
Lugano; Nieter, Oskar, in Winterthur; Blumer, Othmar, in
Winterthur; Caflisch, L., in Chur; Pfyffer, Johann, in Bern;
de Weiß, Emil, in Lausanne; Secreta», Eduard, in Bern.

U. Geniestab. 1) Zu Hauxtleuten die HH. Hotz, Anton, in
Wyl (St. Gallen) ; Sarasin, Eduard, tn Genf; Bettschart,
Joseph, in Bellenz.

2) Zu Oberlieutenants die HH. Jeannerct, Franz, in Locle;

de St. George, William, tn Changins: Alioth, Rudolf, in
Arlesheim ; Ulrich, Konrad, in Zürich;

3) Zum I. Unterlieutenant Hr. Brüstlein, Eduard, in Basel;

4) Zu II. Unterlieutenants die HH. Baillod, Emil, inBvudr»;
Burckhardt, Alphonê, in Basel.

HI. Artilleriestab. Zu Hauxtleuten die HH. Götz, Franz, In

Genf; Wille, Ulrich, in Thun; Friedlt, Albert, tn Bern;
Dufour, Etienne, in Genf; Corbaz, Alfred, tn Genf; Challand,

Ferd., in Lausanne; »an Muyden, Alois, in Bern.

IV. Commissariatsstab. Zu Hauxtleuten die HH. ». Moos,
Albert, in Luzern; Schalch, Emil, in Schaffhausen; Bonzanigo,

August, in Bellenz; B.lattmann, HanS, in Schaffhausen; Diet-
helm, Joh., in St. Gallen; Böller, Arnold, in Uster; Wühler,

Samuel, in Bürgdorf; Heß, Rud., in Wangen; Meylan, Aug.,
in Bern; Burkhardt, Albert, in Aarau.

V. Gesundhcitsstab. Medizinalpersonal.

1) Zu Hauptleute« die HH. Grubenmann, Adolf, »on Teufen

; Rüßli, Joseph, in Luzern; Bodenheimer, Karl, in Pruntrut;

Studer, Theodor, in Aarau; Sidler, Joseph, in Eger-

kingen.

2) Zu Oberlieutenants die HH. Weber, HanS, in Bern;
Bossard, Robert, in Zug;.Letter, Albert, in OberZgeri; Porte, Lud»

wig, in Gcnf; Pötavel, JosiaS, in CHSne; Hayoz, Johann, in

Romont; Giovanetti, Thomas, in Bellenz; Massini, Rud., in
Basel; Francillon, Moriz, in Lausanne.

Ausland.
Niederlande. (NeueSGeschütz. Nachdem bereit«

früher tn der niederländischen Feld-Artillerie etn bronzenes 8-Cm.
HinierladungSgeschütz eingeführt worden, ist soeben, nach beendeter

Durchführung umfassender Versuche, wobei sehr befriedigende

Resultate erhalten wurden, ein für den Belagerungspark

bestimmtes bronzenes 12-Cm. HinierladungSgeschütz angenommen

worden, welches wesentlich beim Werfen seine Verwendung sinden

soll.

Als Verschluß dient der einfache Keilverschluß mit Broodwell-
Liderung. Das Bodenstück hat die Form eines Cylinder« mit 4

abgehobelten Flächen; die Verbindung mit dem langen konischen

Vorderstücke ist kreisbogenförmig hergestellt.

Die hauptsächlichsten Dimensionen des Rohres sind folgende:
Kaliber des Rohre« 12« Mm.
Ganze Länge des Rohre« 2100 Mm.
Länge de« gezogenen Theile« 1567 Mm.

Laderaumes 270 Mm.
Zabl der Züge 12

Tiefe 1.5 Mm.
Dralllänge 5VV0 Mm.

Gewicht de« Rohre« sammt Verschluß 910 Kil.
Dieses neue Rohr wird in die gewöhnliche BelagernngSlaffete,

welche keinen größeren Elevationswinkel als 13 Grad zuläßt,

eingelegt.

Die Schildzapfenare ist über den Geschützstand um 1,5 M.
erhöht.

Die Laffete hat ein Gewicht »on 635 Kil. z der Rücklauf

beträgt bei 1 Kil. Pulverladung 1,7 M. und bei 0,5 Kil. 1 b!«

1,2 M.
E« sind Pulverladungcn »on 1,1 Kil. und 0,5 Kil. eingeführt.

Ersterer kann man sich bet Entfernungen »on 100 bi«

3500 M., letzterer von 200 bis 1500 M. bedienen.

Für dieses Rohr bestehen blos gewöhnliche Hohlgeschosse und

Büchsenkartätschen.. Erstere haben eine Bleiumhüllung, welche 3

Wülste bilden, und sind mit Perkussionszündern »ersehen. Die
Sprengladung beträgt ungefähr 0,6 Kil., das Gewicht de« ad,
justirtcn Geschosse« 13.6 Kil.

Die Büchsenkartätschen enthalten 50 Zinkkugeln, von denen

41 das Gewicht »on je 0,18 Ktl. und 9 Stück jenes vvn je

0,048 Kil. haben, und zusammen 1l,d Ktl. wiegen.


	

